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Verbesserung der Arbeitsnormung beim Möhdreschereinsatz durch Anwendung der analytisch­
rechnerischen Methode in der Normenarbeit 
(Ein Vorschlag alls d('r Praxis für die Praxis zur ration('lIen ]~rarb('itl1ng \'on r('ulen Arb('its­
normen beim Mäh- und Sclmaddrusch) 

"Die A usriistung Unserer Landwirtschaft mit der moderne n 
T echnik ist für die sozialistische Umgestaltung und die Ent­
wicklung der LPG zu mustergültige'l/- sozialistischen Groß­
betrieben vOn hervorragende,' Bedeutung." 

Diese 'Worte WALTER ULBRfCHT S auf dem V. Parteitag 
der SED enthalten eine lda re AufgabensteJlung für die 
Landtechniker in unserer Republik. 

Da der ordnungsgemäße Einsatz und die Höhe der }\us­
lastu ng der von unserem Arbeiter- und Bauern-Staat zur 
Verfügung gestellten Landmaschinen in entscheidendem 
Maße von der guten Arbeitsmoral der Bedienungsmann­
schaften abhängt. müssen alle Maßnahmen getroffen \\'erden, 
um eine solche gnte Arbeits moral zu erreichen . Dazu gehört 
nicht zuletzt die Schaffung realer Arbeitsnormen als Grund­
lage einer gerechten Entlohnung und die Organisierung des 
sozialis tischen Wettbewerbs nach denselben Prinzipien. 

Entsprechend den Beschliissen des V. Parteitages liegen die 
Schwerpunkte in der weiteren Ausrüstung der 'MTS, neben 
der Zuführung von Traktoren . Hackfruchtvo l1e rnte maschinen, 
Mähhäckslern sowie Maschinen zur Stal1mis tausbringung 
auch in der Erweiterung des iVlähelrescherbestandes . Das 
starke Anwachsen des sozialistischen . Sektors erfordert, 
daß von allen Mitarbeitern der sozialistischen Landwirt­
schaftsbetriebe der Kampf um die höchste Auslastung der 
vorhandenen Mähdrescherkapazität geführt wird, Ulll den 
Mitgliedern der LPG im Rahmen der vorhandenen Kapazität 
die größtmögliche Unterstütz ung in der Erleichterung der 
Arbeit, de r Einsparung von Arbeitskräften, der Senkung 
der Ernteverlus te und der Erhöhung der Einkünfte zu geben. 
Bei der Erfüll ung dieser Aufgaben ist aus den vorher e r­
wähnten Gründe n die Schaffung realer Arbeitsnorme~ als 
Grundlage einer gerechten Entlohnung und die Organi ­
s ierung des soziali s tischen 'Wet tbewerbs nach denselben 
Prinzipien von großer Bedeutung. 

Fortschrittliche, die tatsächliche Leistungsmöglichkeit wider­
spiegelnde Arbeitsnormen lassen s ich nur durch die Anwen­
dung wissenschaftlich begründeter Methoden bei der Normen­
arbeit' ermitteln. Solche Arbeitsnorme n können nur bei der 
Durchsetzung fortschrittlicher Methoden eier Arbeitsorga­
nisation, d. h . bei einer wissenschaftlich bgriindeten, sozia­
listischen Arbeitsorganisation angewendet und erfüllt bz\\' . 
ii bererfü ll t werden. Ein sozialis tischer 'Wettbewerb en t­
spricht nur dann seinem Namen, wenn er auf der Grund­
lage oer sozia listischen Arbei tsorganisation und der An­
wendung sozialistischer Arbeitsnormen aufgebaut ist. 

Nachdem auf der Grundlage der genann'ten Be~ehlüsse 
ei nige Fragen, die mit dem Thema zusammenhängen, erläutert 
worden s ind, wird im folgenden beschriebe n, wie man in 
unserer MTS durch Anwendung .der am weites ten entwickel­
ten Methode der Arbeits norl11ung - der analytisch-rechneri­
schen Methode - beim lVlähdreschereinsatz eine gerechte 
Entlohnung und \Vettbewerbsa uswertung auf der Grund­
lage realer Arbeitsllormen erreichte [ l J. 

Mit der Einführung der nach Getreidearten und Korn-
- erträgen differenzierten Aroeitsnormen für Mähdrescher (MD) 

haben wir in der Verwirldichung des soz ialis tischen Lei­
stungs- und Verteilungsprinzips ein weitaus hö heres Niveau 
erreicht. Diese Arbeitsnormen benutzten wir in der Ernte­
kampagne 1957 erstmalig als Grundlage zur Entlohnung 
der Mähdrescherbesatzungen, sie bedeuten im Hinblick auf 
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die reale T\ormung und gerechte Entlohnung einen großen 
Fortschri tt. 

Diese Arbeitsnormen löste n die in den Jahre n 1953 und 
1954 zur Anwendung gebrachte unveri,nderIiche Tagesnorm 
von 7,5 ha (verbunden mit einer Grundausdruschnorm 
von 150 dt l ) = 20 dtOha) ab, die in den beiden folgend en 
Jahren auf Grund von Arbeitsstudien und Zeitmess ungen 

·· erhöht bz\\·. erniedrigt werden konnte. Das Normungs­
und Entlohnungssystem 1957 vom Ministerium für Land­
und Forstwirtschaft (HA lVITS) wurdE in de r MTS Voigt­
stedt in der Erntekampagne 19.57 g run:lsätzlich beibehalten, 
wir wendeten also die nach Getreidearten und Kornerträgen 
differenzierten Norme n an. Allerdings differenzierten wir 
noch mals nach Schneidwerkbreite unter Berücksichtigung 
der t atsächlichen Schnittbreite, d. h. die Normen für die 
Arbeit mit dem MD E 173 (3-m-Schneidwerk) wurden gegen­
über den Normen für die Arbeit mit dem MD E 171 (4-m­
Schneid werk) in der Belastungsgruppe I bei niedrigen Korn­
erträgen von 20 d t/ha um 20 % herab!:esetzt. Diese prozen­
tualen Ermäßigunge n der Normen für den E 173 verringer­
ten sich mit steigendem Kornertrag und ansteigender Be­
lastungsg ruppe bis auf die Gleichsetzung mit den Normen 
des E 171 , da der Vorteil des 4-m-Schneidwerks gegenüber dem 
3-m-Schne idwerk mit steigendem Kornertrag und zunehmen­
den Geländeschwierigkeiten bis auf gleiche Leistungsfähig­
keit bei hohen Kornerträgen und schwierigen Gelände\'er­
hältnissen schwindet. 

In ebenem Gelände und bei niedrigen Kornerträgen ist der 
MD mit 3-m-Schneidwerk jenem mit 4 IT) Arbeitsbreite 
leistungsmäßig UI1 terlegen, da die fehlende Schnittbrei te 
nicht ohne weiteres durch Erhöhung der Arbeitsgeschwindig­
keit ausgeglichen werden kann. 

Der begrenzende Faktor für die Arbeitsgeschwindigkeit 
is t das Verhältnis Me~sergeschwindigkeit zu Fahrgeschw indig­
keit und anße rdem die erhöhte bzw. überbeanspruchung 
von Mensch nnd Material bei einer tatsächlichen Arbeits­
geschwindigkeit von etwa 6,12 km/h = 1,7 m/s im dritten 
G.ang - untersetzt. 

Nach den Angaben im "Handbuch für den Traktoristen" 
muß die maximale Messergesch\\'indiglceit bei der Getreide­
mahd die Fahrgeschwindigkeit mindes tens um das 1.2 bis 
1,5fache übersteigen. 

Da die tatsächliche FahrgeschwindigkEü im dritten Gang -
untersetzt - 6,12 km/h = 1,7 m/s betrilgt, müßte die maxi­
male Messergeschwindigkeit mindestens 2,04 bis 2,55 m/s 
betragen . 

Die vorhandene Messergeschwindigkeit unserer MD S-4, 
E 171 und E 173 beträgt jedoch nur 1,7 m/s, so daß s ie IIur 
eine tatsächliche Fahrgesch windig keit von 1,13 bis 1,42 m/s 
erlaub t , d. h . den Mä hdrusch im zWf·ite n Gang mit einer 
tatsäch lichen Fahrgeschw indigkeit \'011 4,7 km/ h = 1,3 m/s. 

Als begrenzender Faktor für die ilrbeitsgeschwindigkeit 
kommt noch hinzu, daß der MD im dritten Gang - unter­
se tzt - bei Bodenunebenheiten s tarken Beanspruchungen 
ausgesetzt ist und außerdem der i\lähdrescherfahrer oft 
nicht schnell gen ug auf irgendwelche Störungen bzw. Hinder­
nisse reagieren kann, um größere Schäden zu verhindern. 

I) dl = Deli· Tonne (neue gesetzliche Bezeichnung für dz = 100 kg). 

Agrartechnik . 9. Jg. 
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Tabelle 1. Zusammenwirken der natürlichen Bedinguogen, der geschaffene n Verhältnisse und der technischen Gegebenheiten beim Mähdrusch 

Zustand des Getreidc~ Oberflächenges t alt ung ]{oroertrag Spreuablall Schlaglänge Gü te der Boden-
bestands (stehender, Bodenart und Bonen- in Abhängigkeit von in Abhängigkeit der Schlagform bearbeitung (Zustand 

geschobe ner, schwach oder zustand (Güte der Boden- den Raumgewichten Gelreideart und dem 

I 

des Getreidebestands), 
stark gelagerter Bestand) bearbeitunsL Korn und der verschiedenen ){ornertrag Unterwuchs 

I 
Strohertrag sowie Korn- Getreidearten 

I I Strohverhältoisse I 
.j, i .j, l .j, l 

Grad der Ausnutzung der Theoretische Arbeits- Anzahl der Anzahl der Anzahl der Anzahl <ler 
vorhandenen Schneid werks- geschwindigkeit (Stellung B un keren t leer uagen Sprc uwage n wec hsel Wendungen Störungen 

breite in Form der tat- des Wechsel- und Unter-
I I I I sächlichen Schni t t brei te setzungsgetriehes 

.j, .j, .j, .j, .j, 
Abzüglich Radschlupl = Zeit lür Zeit für Zeit für Zeit für 

I ta tsächliche Arbei ts- Bunkeren tleerungen Spreu wagenwechsel \Vendungen Störungen 
geschwindigkeit (Vorsc hub) I I I + { .j, 

Ausn u tzuogsfaktor Grunözeit --- - ; Hillszei t <- I 
I--_~ Operativzeit~ 

Die Grenze für die Arbeitsgeschwindigkeit liegt bei 4,7 km jh 
= 1,3 mjs im zweiten Gang. Solange also mit dem 4-m-i\Hih­
drescher bei voller Schnittbreite im zweiten Gang gearbeitet 
werden kann, ist er dem MD mit 3-m-Schneidwerk über­
legen, da letzterer auf Grund der die Arbeitsgeschwindig­
keit begrenzenden Faktoren eine f\rbeit im dritten Gang -
untersetzt - nur selten zuläßt. 

Selbst unter der Voraussetzung, daß mit dem 3-m-Schneid­
werk im dritten Gang - untersetzt - gearbeitet werden 
kann, liegt die Leistung imme r noch um etwa 5 % niedriger 
im Vergleich zur Leistung des 4-m-Schneidwerks bei voller 
Schnittbreite im zweiten Gang. Das konnte 'während der 
letzten Ernte auf Grund genauer Berechnungen nach der 
analytisch-rechnerischen Methode bewiesen werden. 

Diese l3eziehungen wurden in der Erntekampagne 1957 
nach unseren Erfahrungen und annähernden Berechnungen 
in der Normentabelle für 3-m-Schneidwerk in Form von 
prozentualen Ermäßigungen mit abnehmender Tendenz 
bei steigendem Kornertrag und ansteigender Belastungs­
gruppe berücksich tigt. Wir sind der Meinung, daß der Mäh­
dru sch im dritten Gang - untersetzt - weder im Interesse 
der LPG noch im Interesse der MTS und somit der gesamten 
Volkswirtschaft liegt. 

r\ uch in de r Erntekampagne Hl58 wmden die Grundprin­
zipien des Normungs- und Entlohnungssystems vom Mini­
sterium für Land- und Forstwirtschaft (Differenzierung 
nach Getreidearten und Kornerträgen) beibehalten. Aller­
dings verfeinerten wir das Sys tem für jede Getreideart 
dahingehend, daß wir die NormtabelJen nach den Gang­
abstufungen untergliederten, um eine rea le und gerechte 
Normung zu gewährleisten. Für diese Untergliederung geben 
wir folgend e Begründung: 

Da wir unter den jetzigen Bedingungen der Betriebsorga­
nisation, der Art der Viehhaltung und Aufstallung sowie 
der Stalldungwirtschaft von den iVID-Besatzungen eine 
möglichst kurze Getreidestoppel verlangen müssen, hat 
der MD die größtmögliche I<orn-Stroh-Menge zu verarbeiten. 

Bei gleichem Kornertrag ein er Getreideart kann das Korn-: 
Stroh- Verhäl tni s in verschiedenen Produktionsgebieten oder 
in verschiedenen Jahren sehr unterschiedlich sein, dem­
zufolge ist auch die Belastung der Drescheinrichtung und 
Reinigung bei gleichen Kornerträgen einer Getreideart 
sehr verschieden. 

Da innerhalb der Arbeitsgä nge (erster Gang - untersetzt -
bis zweiter Gang) <durch die Belastung der Dreschvorrichtung 
und der Reinigung die Arbeitsgesc hwindigkei t besti m m t 
\\'ird, ergibt sich daraus, daß bei gleichem Korn ertrag einer 
Getreideart, jedoch unterschiedlichem I(orn- : Stroh- Ver­
hältnis der Mähdrescher in verschiedenen Arbeitsgeschwin­
digkeiten, d. h. verschiedenen Gangstufen gefahren werden 
muß. 

Dadurch ist bewiesen, daß die Untergliederung einer Norm­
tabelle nach dem Kornertrag allein nicht in jedem Falle 
genügt, da das I(orn-: Stroh-Verhältnis keine Berück-
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sichtigung findet, obwohl es einen entscheidenden Einfluß 
auf die Arbeitsgeschwindigkeit und damit auf die Leis tungs­
möglichkeit ausübt. 'Dazn ein praktisches Beispiel: 

\Nährend in der Erntekampagne 1957 Weizenbes tände mit 
einem Kornertrag von etwa 35 dtjha bei einem Korn-: 
Stroh-Verhältnis von 1:1,5 mit dem E 173 (3-m-Schneid­
werk) im zweiten Gang bei einer Schichtleistung' von etwa 
knapp 6,5 ha geerntet wurden, konnten in der I(ampagne 
1958 bei dem gleichen ICornertrag und einem Korn-: Stroh­
Verhältnis von I: 2 mit demselben MD nur noch Schicht­
leistungen von etwa 5 ha "Veizen erziel t werden, da auf 
Grund des höheren Strohanfalls die Arbeit nur noch im 
zweiten Gang - untersetzt - möglich war. 

Als maximale Höchs tleistung der Drescheimichtung und 
der Reinigung \\'ird im "Handbuch für den Traktoristen" 
2,5 kg Getreide (Korn + Stroh) /s bz\\'. 40 I Getreidevolumen 
(Korn + Stroh)js = 90 dtj h angegeben. Das entspricht bei 
einem Korn-: Stroh-Verhältnis von 1: 1,5 einer Menge \'on 
36 d t I(orn und 54 d t Stroh = 90 d t Ern tegu t. 

Bei der Erweiterung des Korn-: Stroh-Verhältnisses auf 
I: 2 ergibt das eine Menge von 36 dt Korn und 72 dt Stroh 
= 108 dt Erntegut. Da loses Stroh verglichen mit Korn 
den zehn- bis zwanzigfachen Raumbedarf hat, wird bei 
gleichem I(ornertrag durch die J Erwe iterung des Korn- : 
Stroh- Verhältnisses das Getreidevolumen im MD so e r­
höht, daß die Verminderung der Arbeitsgeschwindigkeit 
oder der Arbeitsb reite erforderlich wird, was auf jeden Fall 
ein:Absinken der L eistung verursacht. 

Die großen Getriebestufen an unseren iVID-Typen beein­
trächtigen den AlIs nlltzungsgrad, weil oft in einem lang­
sameren Gang mit starker Reserve gearbeitet werden muß, 
da in der nächst schnelleren Gangstufe das Dreschwerk 
und die Reinigung bereits überlas tet werden. 

EiIi stufenloses Getriebe würde die höchstmögliche Aus­
lastung des MD durch Erhöhung des maschinellen Aus­
nutZllngsgrades güns tig beeinflussen. Da jedoch sämtliche 
in der DDR laufenden S-4, E 171, E 173 und E 175 das 
gleiche Wechselgetriebe mit Vorgelege (acht Vorwärtsgänge 
und zwei Rückwärtsgänge) besitzen, muß diese r die Leistung 
sehr stark beeinflussende Faktor bei der Arbeitsnormung 
unbedingt berücksichtigt werden. 

Die Arbeitsnormung beim iVlähdreschereinsatz is t wegen 
der vielen auf die L eistung einflußnehmenden Faktoren 
natürlicher und technischer Art verhältnismäßig schwierig, 
man kann daher nur durch die Anwendung wissenschaft­
licher (analytischer) Methoden zu umfassenden Erfolgen 
kommen. 

Nachdem bei der Normung der iVIähdrescherarbeit in den 
vergangenen Jahre n in unserer MTS die analytisc h-experi­
men tel)e i\>Iethoele un ter teilweiser Zuhilfenahme der Er­
fahrungs methode und eier s tatistischen iVlethode angewendet 
word~.n war, gingen wir im Vorjahre zur Einführung der 
analytisch-rechnerischen Methode als der z. Z. am höchsten 
entwickelten :Methode der Arbeitsnormung über. Aus der 
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Bezeichnung der Methode geht he'i-vor, 'daß der eigentlichen 
Errechnung der Arbeitsnorm aus den technischen und Zeit­
normativen (genormte Bausteine des Arbeitsablaufs - der 
Verfasser -) eine gründliche wissenschaftliche Analyse oder 
Zergliedeqmg des zu normenden Arbeitsgangs voraus~ehen 
muß. 

Beispiel: · 

In der beigefügten übersicht ist das Zusammenwirken der 
natürlichen Bedingungen, der geschaffenen Verhältnisse 
und _der technischen Gegebenheiten beim Mähdrusch er­
läutert. Daraus ergibt sich eine ' klare Analyse der Mähdrusch­
arbeit (Tabelle 1). Nach der anschließenden Erläuterung 
der Zusammenhänge soll dann an einem praktischen Bei­
spiel die Errechnung einer realen Arbeitsnorm nach der 
analytisch-rechnerischen Methode demonstriert werden. 

Gegeben sind folgende Details, Größen, Einheiten und Zeiten:' 

I. Winterweizen, 
2. Kornertrag 35 d t/ha, 

. 3. tatsächliche Arbeitsgeschwindigkeit 57,5 mimin, im zweiten Gang 
- untersetzt - bei 5% Radschlupf, ' 

4, wirksame Schnittbreite 3,70 m (4-m-Schneidwerk), 
5. Schlag·länge 400 m bei rechteckiger Schlagform, 
6. Füllmenge des Kornbunkers bei einer Auslastung des Korn­

bunkers für Weizen von 90% = 11,6 dt , 
7. Fassungsvermögen des Spreuwagens, das bei dem angegebenen 

Kornertrag etwa der Weizenspreumenge von 0,72 ha entspricht, 
8. Einsatzzeit des Mähdreschers 8,5 h. 

Recheng a ng für die N ormerrechnung: 

a) Bei ejnem Kornertrag von 35 dt Weizen/ha müßten 11,6 dt 
Kornbunkerfüllung) : 35 dt (Ertrag je ha) = 3315 m2 mit dem Mäh­
drescher geerntet werden, um eine Kornbunkerfüllung von 11,6 dt 
zu erreichen. 

b) Bei einer wirksamen Schnittbreite von 3,70 m muß mit dem 
Mähdrescher eine Fläche von 3315 m2 abgeerntet werden, um den 
Kornbunker zu 90% zu füllen. 3315 m2 : 3,70 m (wirksame Schnitt­
breite) ergibt 897 m, d. h. es müssen 897 m zurückgelegt werden, 
um eine Kornbunkerfüllung von 11,6 dt zu erreichen. 

c) Bei einer tatsächlichen Arbeitsgeschwindigkeit von 57,5 m/min 
1m zweiten Gang - untersetzt - und bei 5% Radschll.lpf - werden 
897 m (zurückzulegende Strecke je Kornbunkerfüllung) : 57,5 m (Ar­
beitsstr~cke je Minute im zweiten Gang - untersetzt -) = 15,58 min 

benötigt, ·um. den Kornbunker' mit 11,6 dt Weizen zu füllen. Diese 
.15,58 minbeinhalten die Grundzeit, die erfo?d.~rlich ist, bis im 

Anschluß daran der Kornbunker innerhalb 2 min' entleert werden 
kann. Somit ist ein reales Verhältnis zwischen der Zeit für eine 
Bunkerentleerung und der dazugehörigen Grundzeit geschaffen. 

Nun gilt es, dieses Verhältnis auf die Zeiten für Wendungen und 
Spreuwagenwechsel zu erweitern. Das geschieht, indem alle Zeiten 
anteilig untereinander ins Verhältnis- gebracht werden. 

d) Die Zeit für die je Kornbunkerfüllung erforderlichen Wendungen 
läßt sich sehr einfach aus der je Bunkerflillung zurückzulegenden 
Arbeitsstrecke von 897 m geteilt durch die Senlaglänge von 400 m 
= 2,24 Wend~ngen errechnen. Die Zahl der Wendungen von 
2,24 mal Zeit je Wendung von 0,75 min ergibt die Zeit für die Wen­
dungen, die für eine Kornbunkerfüllung benötigt werden. Das sind 
10 diesem Falle 1,68 min .. 

e) Die Zei t für den je Kornbunkerfüllung erforderlichen Spreu wagen­
wechsel läßt sich folgendermaßen errechnen: Bei einem Kornertrag 
von 35 dt/ha kann ein Spreuwagen die Spreu von 0,72 ha = 7200 m2 

aufnehmen. Das entspricht bei einer wirksamen Schnittbreite VOll 

3,70 meiner Arbeitsfläche von 7200 m2 geteilt durch 3,70 m (wirk­
same Schnittbreite) = 1944 m Arbeitsstrecke. Da für eine Korn­
bunkerfüllung jedoch nur eine Arbeitsstrecke von 897 m erforderlich 
ist und wir die Zeit für Spreuwagenwechs~l mit der Zeit für eine 
Bunkerentleerung ins Verhältnis setzen müssen, gilt es nun, die' 
für die Zeit einer Bunke.rentleerung anteilige Zeit für Spreuwagen­
wechsel zu ermitteln: 

I. 1944 m = Arbeitsstrecke je Spreuwagenfüllung 
2 4 min = Zeit .e Spreuwagenwechsel 
3. 897 m = Arbeitsstrecke je Kornbunkerfüllung 
4. x min = anteilige Zeit für Spreuwagenwechsel je Bunkerent­

leerung. 

Die Proportion lautet: 1944: 4 = 897 : x , 

4 ,897 3588 
x = 1944' x = 1944 ' x = 1,84 min . 

Nach dem Dreisatzgerechnet: 4: 1944 = 0,002055 X 897 = 1,84miq. 

An diesen Rechenbeispielen läßt sich beweisen, daß man 
bei der Errechnung von Arbeitsnormen nach der analytisch­
rechnerischen Methode durchaus ohne höhere Mathematik 
auskommen kann. Alle Oberagronomen und TAN-Bearbeiüir 

. müßten daher in der Lage se in, die Normenermittlung durch ' 
die Anwendung dieser Methode vorzunehmen. . 

Tabelle 2. \Vinter- und Sommerweizen 
E 173 mit Spreuwagen (3-m-Schneidwerk) bei 2,8 m Schniitbreite Belastungsgruppe 1 _ eben bis wellig und eben bis hängig 

Korn-I ertrag 

[d'/h.] 

20 
21 
22 
23 
24 
25 

26 
27 

- 28 
29 
30 

31 
32 
33 
34 
35 ' 

36 
37 
38 
39 
40 

41 
42 
43 
44 
45 

46 
47 
48 
49 
50 

- L Gang I beide Gänge I L Gang I beide Gänge 
uDtersetzt 

[\lal [LKl)] [ha] [LK] [ha] [LK] [ha] [LK] 

4,45 2,09 

4,44 2,09 
4,43 2,10 
4,42 2, 10 
4,41 2, 11 

3,75 2,48 4,40 2,11 

3,74 2,49 4,39 2,12 
3,73 2,49 4,38 2,12 
3,72 2,50 4,37 2,13 

. 3,71 2,51 4,36 - 2,13 
3,25 2,86 3,70 2,51 4,35 2,14 

3,24 2,87 3,69 2,52 4,34 2,14 
3,23 2,88 3,68 2,53 4,33 2,15 
3,22 2,89 3,67 2,53 4,32 2,15 
3,21 2,90 3,66 2,54 4,31 2,16 

2,75 3,38 3,20 ~, 91 3,65 2,55 4,30 2,16 

Std.· · 0,31 0,37 0,43 O,5i 
Norm 
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I 
2. Gang I 

untersetzt 
[ha] [LK] 

5,15 1,80 

5,14 1,80 
5,13 1,81 
5,12 1,81 
5,11 1,82 
5,10 1,82 

5,09 1,82 
5,08 1,83 
5,07 1,83 
5,06 1,84 
5,05 1,84 

5,04 1,84 
5,03 1,85 
'5,02 1,85 
5,01 1,86 
5,00 1,86 

0,59 

[LK] I 

2. Gang beide Gilnge 3. Gang 
~Qtersetzt 

[ha] [LK] [ha] [LK] [ba] [LK] 

beide Gänge 

[ha] 

6,85 1,35 7,57 1,23 8,30 1,12 
6,82 1,36 7,54 1,24 8,26 1,12 
6,79 1,36 7,50 1,24 8,22 1,13 
6,76 1,37 7,47 1,25 8,18 1,13 
6,73 1,38 7,43' 1,25 8,14 1,14 

5,95 1,56 6,70 1,38 7,40 1,26 8,10 1,14 

5,9? 1.57 6,67 1,39 7,36 1,26 
5,91 1.57 6,64 1,40 7,33 1,27 
5,89 1,58 6,61 1,40 7,29 1,27 

6,58 1,41 7,26 1,28 
6,55 1,42 7,22 '1,28 

5,87 1,58 
5,85 1.59 

5,83 1,59 6,52 1,42 
5,81 1.60 6,49 1,43 
5,79 1,60 6,46 1,44 
5,77 1.61 6,43 1,44 
5,75 1,61 6,40 1,45 

5,73 1,62 
5,71 1,62 
5,69 1,63 
5,67 1,63 
5,65 1,64 

Schichtnorm obne Wegezeit . . 10 h 
Wartung bei Schichtbeginn . . . . 1,5 b 
Einsatzzeit (einscbließlich Wartung) während des 

Einsatzes und gesehlicbe Ruhepausen) . 8,5 b 
400 m Schtaglange 

') . LK = L~istungskoellizient 

0,68 0,77 0,88 0,99 

Agrartechni"- ' 9. Jg . 

,-



Nachdem die Zeiten für eine l(ornbunkerfüllung (Grund­
zeit) bzw. -entleeru ng sowie die anteiligen Zeite n für Wenden 
und Spreuwage nwechsel errechnet worde n sind , setzen 
wir die ermittelten Zeiten zueinander ins Verhältnis, um 
daraus die Norm errechne n zu können: 

I . Mähdrusch (!{ornbunkerfüll ze it) . 
2. Zeit für eine Kornbunkerenlleerung 
3. Anteilige Zeit für Wendungen 
4. Anteilige Zeit für Spreuwagenwechsel 

Opera ti vze it ohne Störungen 

[min] 
15,58 

2,00 
1,68 
1,84 

21,10 

Nun werde n die prozentualen Anteile der einze lnen Zeiten 
von der Gesamtzeit e rmittelt und auf 48 min a ls Bezugs­
grundlage für die veränderlichen Zeitarte n wäh rend einer 
Einsatzstund e um gerech net: 

Je Korn- J e Einsatz-
Tätigkeit bunkerfüllung stunde 

[min] [% ] [minI 

I. Mähdrusch 15,58 73,82 35,45 
2. Bunkeren lIeerung 2,00 9,48 4,55 
3. Wendungen 1,68 7,97 3,82 
4. Spreuwagenwechsel 1,84 8,73 4,18 

21,10 100,00 48,00 

Da ja die Summe der veränderlichen Zeitarten (48 min) 
und die Summe der beständigen Zeitarten (12 min) eine 
Einsatzstunde ergeben, setze n wir alle Zeitarten mit e iner 
Einsatzstunde in s Verhältnis: 

Tätigkeit Zeitarl Emin] [%] 

I l\1 ä hdrusch Grundzeit 35,45 59,98 
2. Bu n keren lIeeru ng Hilfszeit 4,55 7,58 
3. Wendungen Hilfszei t 3,82 6,37 
4. Spreuwagenwechsel Hilfszei 1 4,18 6,97 
Summe der veränderl ich,," Zeitarten 48,00 80,00 

Dazu kommen: 

5. Arbeitsbedingte und 
technische Störungen Hilfszeit 6,00 10,00 

6. Geset7.liche Ruhepause Erholungs- 3,60 6,00 
zeit 

7. Wartung während des Warlungs- 2,40 4,00 
Einsatzes zeit 

Summe der bestülldigclt 7.citnrtcII 12,00 20,00 

Summe der Eillsnlzstu'/Ide ~ Einsa l7.Zeit 60,00 100,00 

Aus der Grundzeit von 35,45 min mal Arbeitsstrecke je 
Minute von 57,5 m ergibt sich die Mä hdruschstrecke in der 
Grundzeit von 2038 m. Bei ei ner wirksamen Schnittbreite 
von 3,7 m und der Mähdruschs t recke von 2038 m we rden 
a lso 7540 m 2 """ 0,75 ha abgeern tet. Die Norm je Einsat z­
stunde ist a lso 0,75 ha . A us der Norm Einsatzstundr ma~ 
Einsat zzeit von 8,5 Einsat zstunden wird die Schicht-Norm 
errechnet, die in diese m Falle 0,75 X 8,5 = 6,37 ha beträgt . 

Da mit ist der Rechengang für eine reale Arbeitsnorm nach 
der analy ti sch-rechnerisch en Methode eingehend und aus­
führlich erläutert. 

Dr. A. ARLlTT, Rostock*) 

Nach diesem Schema sind die in der z" 'eiten Auflage des 
Buches " Der Mähdrusch" vo n FEIFFER a ls Anhang bei­
gefü gten Norment a beJlen für den Mähdru sch der verschie­
denen Getreidearten mit d e n S-4, E 171, E 173 und E 175 
in elen versch iedenen Gangstufen errechne t worden . 

Als G rundlage w urden ehe aus zah lreichen Arbeitsstudien 
und Zeitmessungen en twickel ten tech nischen so \\'ie Zeit ­
normative und zu Normenhilfswerten umgerechneten tecll­
nischen Daten (I\ornbunkerinhalt und Spreu"'agen- bz\\'. 
Spreusackinhal t) ben u tz t. 

Als Anschauungsmaterial ist diesem Be it rag zu r Normung 
des Mä hdrtlsches eine Normtabelle für den Mähdrusch VOll 
Win ter- und Sommer\\'eizen mit dem E 1 i3 beige fü gt 
(Tabelle 2). Außer den Normtabelle n für den Mähdrusch 
en thält der B tlchabschnitt " Normung und Entlohnung beim 
Mähdresche re insatz" [1] Hinweise und Beispiele zur Errech­
nung von realen Normen für den Schwaddrusch sowie eine 
Idare Darlegung der Auswirkung von Verlustzeiten auf die 
Leist un g der Mähdrescherbesatzungen als Anleitung zur 
Auswertung der Seifert-Methode beim Mähdreschereinsatz. 
Zur Benutzung der Normtabellen wird eine eingehende 
Erläuterung gegeben, a us der sich die leichte Handhabung 
unmißverständ lich ergibt. Zusätzlich zu den Schichtnorme n 
enthalten die Normtabelle n für jede Schichtnor m den ent­
sprechenden L eistu ngskoeffizienten (LK) zur Errechnung 
einer einheitlichen Grundlage für den sozia list ische n Wett­
bewerb aller Mähdresche rbesa tzungen nac h Leistungs­
hektar (Lha). 

Jeder im Mähdrusch abgeerntete Hekta r wird unter An­
wendung des zur benu t zten Schichtnorm gehörenden LK 
in Lha umgerec hnet. Diese einheitliche \~rettbewe rb s maß­

einheit bringt besser a ls eine ganze Reihe a nderer \Nett­
bewerbspunkte die t a t sächliche Leistung der Mähdrescher­
besatzung zum Ausdruck, da alle die Leistung beeinflussenden 
natürlichen und techn ischen Faktoren darin zu m Ausdruck 
kommen. Außerdem wird durch den Lha die Wettbewerbs­
a uswertung seh r vere infacht und damit beschleunigt, was 
für die positive A uswirkung d es vVettbewerbs sehr bedeu­
tend ist. A uf welc he Art und vVe ise der Lha ermittelt wu rde, 
is t im Abschnitf "Normu ng und Entlohnung" [1] eingehend 
beschrieben. Darüber hinaus werden Hinwe ise zur Di"ffe­
renzierung der Normen bei kleineren Schlägen und großen 
Schlaglängen von 1000 m gegeben. 

Wie die Erfahrun gen und Ergebnisse der Normenarbeit 
vor dem Beginn der folgende n Erntekampagne im Sinne 
der Ausschaltullg von Verlustzeiten und der Verbesse rung 
der Arbeitsorganisa tion zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und zur Erhöhung der Kapazitä t a uf der G rundlage 
der a nal y ti sch-rechnerischen Methode mit a llen beim Mäh­
cJreschereinsatz direkt und indirekt Be teiligten ausgewertet 
werden sollen , wird als Abschlu ß des schon erwähnten Ab­
sc hnittes über die "Normu ng und E ntlohnung beim :M ä h­
dreschereinsatz" erläu tert. 
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Schwaddruschernte bei Serradellasamen ist vorteilhaft 

Die Sicherung einer guten F utterbasis is t eine wichtige 
VoralJsset zun g für die weitere Steigerung der tierischeIl 
Produktion als Beitrag zur Erfüllung der ökonomischen 
Hauptaufgabe. Neben dem Fu tterbau a ls Hauptfrucht 
ha t der Zwiscbenfruchtanbau für die SichenIl1g der Futter­
grundlage wesentliche Bedeutung. Auf leichteren Böden 

*) Instit ut für Landarbeitslehre und prak tische Berufsausbildung der 
Universität Ros tock. 
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.nimm t die Serradella im Sommerzwischenfruchtanbau eine 
überragende Stellung ein. Sie lie fert von gepflegten Beständen 
große Mengen an ei\\'eißreiche m, beköm mlichem und gern 
angenommenem Futter. 
Für den umfassenden Anbau der Serradella ist jedoch a ls 
Folge zu ger inger Vermehrungsbestände oft nicht genügend 
Saatgut vorhanden . Als Grund für die Einschränkung d e r 
Saat g llt ver mehrllng is t hauptsäc hlic h de r hohe Arbeits-
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